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zs5üuglingsſterblichkeit und
Süäuglingsfürſorge.

Es iſt noch nicht allzu lange her, daß man die hohe
Säuglingsſterblichkeit als etwas Unabänderliches anſah,
gegen die es kein Mittel gebe und mit der man rechnen müſſe.
Erſt die verbeſſerten ſtatiſtiſchen Aufnahmen über Krank-
heit und Todesurſache zeigten uns, daß es vor allem die
Erkrankungen der Verdauungsorgane waren, die die Sterb-
lichkeit unter den Säuglingen auf eine ſo erſchreckende Höhe
hrachten und daß es weiter vor allem die Sommermonate
waren, in denen der Würgengel ſo reiche Ernte unter den
Säuglingen hielt. Dieſe Erſcheinungen und Beobachtungen
wieſen darauf hin, daß es vor allem fehlerhafte Ernährung
ſei, die das deutſche Volk alljährlich um Tauſende ſeiner
Kinder ſchädige, dem Nationalvermögen Millionen ent-
ziehe. Jſt es nicht erſchreckend, daß von den 1 174 485 Per-
ſonen, die im Jahre 1901 im Deutſchen Reiche geſtorben
ſind, 420 222 35,77 Prozent vor Vollendung des erſten
Lebensjahres geſtorben ſind? Jm Jahre 1902 ſtarben
1122 492 Perſonen, von denen 370 799 33,03 Prozent
noch Säuglinge waren. 546 816 46,56, alſo faſt die
Hälfte aller Todesfälle im Jahre 1901, waren unter 5
Jahren; 487 591 43,44 Prozent im Jahre 1902. Etwa
ein Sechſtel bis ein Fünftel aller Todesfälle bei Kindern
unter einem Jahre iſt auf die Erkrankung der Verdauungs-
organe, d. h. auf Magen und Darmkatarrh und Brechdurch-
fall zurückzuführen. Dieſe Beobachtung zeigt klar, daß,
wenn man gegen die hohe Kinderſterblichkeit ankämpfen will,
man vor allem für eine einwandfreie Nahrung im erſten
Lebensjahre ſorgen muß.

Leider nimmt ja von Jahr zu Jahr die Zahl jener
glücklichen Kinder ab, denen die Mutterbruſt ihre erſte
Nahrung ſpendet. Jmmer größer wird die Zahl jener, die,
ſei es wegen Unvermögen der Mütter, ſei es wegen Ab-
neigung gegen die natürliche Ernährung, auf anderweitige
Nahrung, vor allem auf die Kuhmilch angewieſen ſind.
Jede Milch aber iſt nicht zur Kindernahrung geeignet. Vor
allem aber iſt die Milch leider ſo ſchnell dem Verderben aus-
geſetzt und erzeugt dann, in dieſem Zuſtande den Säug-
lingen zur Nahrung gegeben, all jene Erkrankungen der
Verdauungsorgane, die nur zu ſchnell zum Tode führen.
Da in den Sommermonaten die Milch natürlich leichter
dem Verderben ausgeſetzt iſt wie in den Wintermonaten,
iſt auch in jener Jahreszeit die Kinderſterblichkeit eine er-
heblich höhere.

Zum Kampfe gegen die hohe Säuglingsſterblichkeit hat
vor kurzem Jhre Majeſtät die Kaiſerin die „Vaterländiſchen
Frauenvereine“ aufgefordert. Nicht allerwärts iſt es mög-
lich, Säuglingsheime und ähnliche Anſtalten zu gründen,
in denen Kinder Aufnahme finden, deren Mütter ihnen
nicht die natürliche Nahrung geben können und deren
Häuslichkeit keine Gewähr für ſorgfältige Pflege bietet.
Wohl aber dürfte es in jeder Stadt, in jedem größeren
Dorfe möglich ſein, an alle Mütter, die ihre Kinder nicht
ſelbſt nähren können, einwandfreie, dem Verderben nicht
ausgeſetzte Milch, ſei es umſonſt oder gegen Entgelt zu
verabfolgen. Hierzu iſt nur die Beſchaffung ganz ein-
facher Steriliſierungsapparate notwendig, die nicht allzu
viel koſten und deren Bedienung ſehr einfach iſt.

Dieſer Kampf gegen die Säuglingsſterblichkeit, in den
einzutreten die hohe Protektorin der „Vaterländiſchen
Frauenvereine“ dieſe aufgefordert hat, würde wohl noch
energiſcher, noch raſcher aufgenommen werden, wenn ſich
die Vereine ein klares Bild von der Größe des Verluſtes
machten, den alljährlich das deutſche Volk durch die hohe
Säuglingsſterblichkeit erleidet. Jſt es nicht beſchämend für
uns, wenn wir aus den ſtatiſtiſchen Jahrbüchern des
Deutſchen Reiches und Preußens erfahren, daß die Säug-
lingsſterblichkeit im Jahre 1901 in Deutſchland 20,7
Prozent der Lebendgeborenen, im Königreich Preußen 19,97,
im Königreich Bayern 23,9, im Königreich Sachſen ſogar
25,7 Prozent betrug, während in dem dichtbevölkerten
Belgien 1900 nur 17,2 Prozent, in England (1902) ſogar
nur 15,1 Prozent der Lebendgeborenen im erſten Lebens-
jahre geſtorben ſind?

Mehr noch wie dieſe Verhältniszahlen zeigen die nach-
folgenden abſoluten Zahlen die Größe des Verluſtes, den
Deutſchland alljährlich erleidet.

Es wurden lebende Kinder
geboren

in Deutſchland 1901 2032 313
1902 2024 735

n Preußen 1901 1260 473

es ſtarben
im 1. Lebensjahre
420 222 20,7
370 799 18,3
251 695 19,97 970

1902 1 255 686 215 661 17,27
1903 1235 213 239 858 19,41

Mahnen dieſe Zahlen uns nicht, mit allen Kräften
eine energiſche Verminderung der Säuglingsſterblichkeit an-
zuſtreben?

Ganz beſonders hoch iſt natürlich die Säuglingsſterb-
lichkeit unter den unehelichen Kindern, jenen unglücklichen
Geſchöpfen, deren Mütter faſt immer gezwungen ſind, ihre
Kinder von ſich zu geben. Wenn hier die Frauenvereine
helfend eintreten könnten, wäre unendlich viel gewonnen.
Nachfolgende Liſte zeigt uns die Säuglingsſterblichkeit der

ehelichen Kinder gegenüber den unehelichen, zugleich aber
auch das Verhältnis zwiſchen Stadt und Land. Da ſehen
wir denn, daß ſich die Säuglingsſterblichkeit in der Stadt
um 21 o bei den Ehelichen und 62 o bei den Unehelichen
im Laufe der letzten 28 Jahre gebeſſert hat, während auf
dem Lande die Sterblichkeit bei den Ehelichen gleich
geblieben, bei den Unehelichen um 20 zugenommen hat.

Jn Preußen ſtarben von 1000 Lebendgeborenen im
erſten Lebensjahre:

Eheliche Uneheliche
Stadt Land Stadt Land

1876/80 211 183 403 312
1881/85 211 186 398 319
1886/90 210 187 395 332
1891/95 203 187 385 336
1895/1900 195 185 374 336
1901 195 183 377 3341902 162 162 305 287
1903 183 184 342 332

Wenden wir nun aber unſeren Blick vom weiteren
Vaterlande unſerer Heimatsprovinz und beſonders dem Re-
gierungsbezirk Merſeburg zu, ſo ſehen wir leider, daß hier
die Säuglingsſterblichkeit eine noch höhere wie im Reiche,
wie in Preußen iſt. Die Regierungsbezirke Magdeburg
und Merſeburg ſtehen nicht unerheblich über dem Staats-
durchſchnitt und von den 19 Kreiſen des Regierungsbezirks
Merſeburg ſind nur 3 (Liebenwerda, Sangerhauſen und
Naumburg) unter dem Staatsdurchſchnitt, während alle
übrigen bis zu 55,9 o (Torgau) über dem Staatsdurch-
ſchnitt ſtehen.

Von 1000 Lebendgeborenen ſtarben im erſten Lebens-
jahre:

1875,/80 1881/90 1891/00 1901 1902 1903

in Deutſchland s S 207 183 SPreußen 206 207,6 203,2 199,7 172 194
in der Provinz Sachſen S 213 187 214im Reg.-Bez. Magdeburg 219 223 231 199 222,7

Merſeburg 214 221 224 1809 221
Erfurt 186 187 175 151 180,8

Jm Jahre 1903 ſind nach dem Berichte des Königlich
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus

davon im 1. Lehens kommen auf
Lebendgeboren v s 1000 LebendUneheliche jahre geſtorben geborene

Preußen 1235 213 89681 279 311 194
Prov. Sachſen 95 660 10155 23 726 214
R.B. Magdeburg 37 471 4315 9517 222,7

Merſeburg 42 487 4 649 10 887 221
„Erſfurt 15 702 1 191 3 322 180,8

Kreiſe:

1. Liebenwerda 2263 226 437 1932. Torgau 1847 217 458 247,93. Schweinitz 1139 151 222 194,94. Wittenberg 1969 228 412 2095. Bitterfeld 2835 249 613 2166. Saalkreis 2785 275 635 2287. Halle a. S. (Stadtkr.) 5014 831 1131 225,6
8. Delitzſch 2519 300 623 2439. Mansfelder Geb.-Kr. 2324 74 485 208,6
10. See-Kr. 4062 332 906 22311. Sangerhauſen 2285 228 443 19312. Eckartsberga 1224 126 258 210,73. Querfurt 1998 238 471 235,814. Merſeburg 2978 340 715 24015. Weißenfels (Stadtkr.) 993 100 243 244,8
16. Weißenfels 2923 316 663 226,417. Naumburg 994 114 176 177
18. Zeitz (Stadtkreis) 1035 94 203 196
19. Zeitz 1300 110 291 223,8

Es ſind traurige Tatſachen, die uns dieſe Zahlen vor
Augen führen. Wie es aber durch zweckmäßige hygieniſche
Einrichtungen und durch beſſere Ausgeſtaltung der Kranken-
pflege möglich geweſen iſt, die allgemeine Sterblichkeit in
den 50 Jahren von 1851 bis 1900 von 278 auf 235 auf je
10 000 Einwohner herabzudrücken, ſo wird und muß es
auch möglich ſein, die erſchreckend hohe Sterblichkeit nach
und nach zu vermindern. Die hauptſächlichſte Urſache
dieſer traurigen Erſcheinung iſt in der mangelhaften Be-
ſchaffenheit der Säuglingsnahrung erkannt. Jetzt gilt es,
alle Kräfte einzuſetzen, dieſen Feind zu bekämpfen. Die
Kaiſerin hat die „Vaterländiſchen Frauenvereine“ aufs
Schlachtfeld gerufen. Sie werden auch hier ſiegen, wie ſie
auf den Schlachtfeldern anderer Epidemien und Seuchen
geſiegt haben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 6. März.

Deutſch-Südweſtafrika. Ein Telegramm aus Wind-
huk meldet: Reiter Gottlieb Geiger, geb. 11. 83 zu
Ebingen, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 55, am
27. Februar im Lazarett Ukamas an Typhus ge-
ſtorben. Reiter Friedrich Schmieg, geb. 8. 9. 83 zu
Schnelldorf, früher im Königl. Bayeriſchen 1. Chevaulegers-
r am 28. Februar in Waterberg an Erbrechen
erſtickt.

Gesvaer in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle g. S.

Vom Kaiſerpaar. Der Kaiſer, die Kaiſerin
und Prinzeſſin Alexandra zu Schleswig wohnten am Frei-
tag der Vorſtellung von Aubers Märchenoper „Das eherne
Pferd“ im Königlichen Opernhaus bei. Der Kaiſer
begab ſich Sonnabend morgen nach Potsdam, um dort den
Offiziers-Reitbeſichtigungen der Kavallerie-
Regimenter beizuwohnen. Kaiſer Wilhelm wird
am 27. März in Liſſabon an Bord der „Hohenzollern“
eintreffen und mit ſeinem Gefolge, das aus zwölf Würden-
trägern beſteht, im Schloſſe von Belem Wohnung nehmen.
Die übrigen zwanzig Perſonen des Hofes werden an Bord
verbleiben. Der Kaiſer wird die Kaſerne des 4. Kavallerie-
Regiments, deſſen Oberſt er iſt, beſuchen und wird einem
Rekrutenunterricht, Turnübungen und Reitübungen bei
wohnen. Ebenſo wird der Kaiſer die 5. Jäger beſuchen und
werden wahrſcheinlich auch Artillerie- und Kavallerie-
übungen ſtattfinden.

Die Kaiſerin beſuchte Freitag das Eliſabeth-
Kinder- Hoſpital und hierauf die Krankenküche in
der Brüderſtraße, als der Betrieb gerade ſeinen Höhepunkt
erreicht hatte, und bewegte ſich zwiſchen den zahlreichen
Mittagsgäſten. Das Automobil und die Dreiräder, die die
Nahrung in die Wohnung der Kranken bringen, waren
ſchon unterwegs. Die hohe Frau nahm unter der Führung
der Vorſitzenden, Frau vom Rath der ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Frau v. Hardt, und der Frau Propſt
v. d. Goltz von allen Einzelheiten Kenntnis und ſprach
über die Zubereitung der Speiſen ihre Befriedigung aus,
freute ſich auch, daß der Beſuch ſeit ihrer letzten Anweſen-
heit wieder zugenommen hatte. Nachdem die Kaiſerin von
Fräulein vom Rath einen Blumenſtrauß entgegen-
genommen hatte, verließ ſie die Küche, begleitet von den
dankbaren Blicken der Gäſte.

Anteilnahme des Kaiſers. Der Landrat von
Welkenkamp in Rötibor erhielt dem „Oberſchleſ. Anz.“
zufolge vom Oberpräſidenten von Schleſien nachfolgendes
Telegramm: „Seine Majeſtät nehmen an dem
neuen Grubenunglück innigen Anteil und
wünſchen über den Erfolg der Rettungsarbeiten baldige
Mitteilung.“

Die Annahme des Roten Adlerordens abgelehnt. Der deutſche
Reichskommiſſar für die Weltausſtellung in St. Louis Dr. Lewald
hatte dem deutſch- amerikaniſchen Politiker Edward L. Preetorius,
Herausgeber der Weſtlichen Poſt in St. Louis, mitgeteilt, daß ihm der
Kaiſer den Roten Adlerorden verliehen habe. Herr Preetorius
hat nun den Orden mit der Erklärung abgelehnt, daß er zwar die
Ehre zu ſchätzen wiſſe, aber als grundſatztreuer Republikaner keinen
Orden annehmen könne.

Die Hochzeit des Kronprinzen, deren Termin nach
den letzten Dispoſitionen für den Monat Mai feſtgeſetzt war,
wird vorausſichtlich erſt im erſten Drittel des Juni ſtatt-
finden.

Freiherrntitel. Dem Großkaufmann Johann Rudolph
Schröder in Hamburg iſt der erbliche Freiherrntitel verliehen.

Dem Reichstage iſt zugegangen das Nachtragsübereinkommen
vom 28. Februar d. Js. zu dem am 25. Januar er. abgeſchloſſenen
Zuſatzvertrage zum Handels- und Zollvertrage
mit Oeſterreich- Ungarn vom 6. Dezember 1891.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be-
ſchäftigte ſich in ihrer Sitzung am Freitag abend mit dem
Etat der Anſiedlungs kommiſſion für Weſt-
preußen und Poſen. Es ſind bereits über 250 000
Hektar aus Großgrundbeſitz erworben und aufgeteilt
worden, auf denen zahlreiche neue deutſche Dörfer ent-
ſtanden ſind. Durchſchnittlich ſtammen 38 Proz. des ganzen
Ankaufs aus polniſchen Händen. Aus der Mitte der
Kommiſſion wurde betont, daß das Anſiedlungswerk ein
Kulturelement erſten Ranges ſei. Die geſamte deutſche Be-
völkerung in den Anſiedlungen kann wohl auf rund 68000
Seelen berechnet werden. Der Etat wurde unver-
ändert angenommen.

F Dementi. Aus Poſen wird gemeldet Die Nachricht, daß der
Landeshauptmann Dr. von Dziembowski, deſſen Wahlperiode
im kommenden Herbſt abläuft, eine Neuwahl nicht annehmen wird,
entbehrt, wie das „Poſ. Tagebl.“ erfährt, jeder Begründung.

Die Entfeſtigung Königsbergs. Die Einbringung des Enti-
wurfs betr. die Entfeſtigung Königsbergs ſteht, wie die Korreſpondenz
Woth ſchreibt, im Abgeordnetenhauſe nahe bevor.

Güterverkehr nach Rußland. Die Königliche Eiſenbahndirektion
Berlin erläßt ſoeben folgende Verfügung an die ſämtlichen Güter-
abfertigungsſtellen „Der Güterverkehr nach der Warſchau- Wiener
Eiſenbahn über Sosnowice iſt wieder aufgenommen worden.
Güter dahin ſind anzunehmen, rollende weiter zu ſenden, ſofern die
Abſender nicht anderweit beſtimmt haben.“

Maßregelungen von Bergarbeitern. Aus Köln, 4. März,
wird berichtet: Die Dortmunder „Arbeiterzeitung“ konſtatiert, daß neuer
dings bei einzelnen Zechen Maß regelungen von Bergarbeitern
an der Tagesordnung ſeien. Auf Zeche „Rheinpreußen“ allein
wurden letzttägig 100 Mann gekündigt, dafür ausländiſche Arbeiter
engagiert. Alle beim Streik hervorgetretenen Leute wurden ausgeſperrt,
darunter Arbeiter, die 22 Jahre auf der genannten Grube gearbeitet
haben. Das Arbeiterblatt fordert die 1 auf, den Kopf
hochzuhalten in nicht allzu ferner Zeit werde Vergeltung geübt
werden.



9. Oktober v. J. eine weſentlich Umänderung beſchloſſen.

23. November 1904 genehmigt worden.
Einmal hatte ſich herausgeſtellt, daß die zu Grunde gelegte

Lebensdauer der Lehrerinnen nicht mit der Wirklichkeit überein-
ſtimmte.
lehrte, daß die Sterblichkeit der Lehrerinnen bis zum 47. Lebens-
jahre um ein Drittel hinter der allgemeinen Sterblichkeit der
Frauen nach der Bruneſchen Tabelle zurückblieb, während ſie nach
dieſer Zeit dieſe wieder übertrifft. Da nun die Prämienberechnung
auf dieſer Sterblichkeitsziffer beruht, iſt es klar, daß eine gefahr-
drohende Unterbilanz ſtattfinden mußte.

aber noch innerhalb der Sätze der preußiſchen Rentenverſicherung
und der Allgemeinen Stuttgarter bewegen. Für die bereits be
ſtehenden Verſicherungen bleiben die früheren Sätze in Geltung;
nur wird man darauf gefaßt ſein müſſen, daß Unterſtützungen
aus dem Hilfsfonds, der nunmehr in den Reſervefonds aufgehen
wird, nicht mehr in bisheriger Höhe geleiſtet werden können.

Andererſeits iſt die Penſionsanſtalt einer Anregung des
Wohlfahrtsverbandes deutſcher Lehrer und Lehrerinnen gefolgt
und hat eine zweite Abteilung angegliedert, die als Sparkaſſe
den Lehrerinnen zur Anſammlung von Kapitalien behufs
Verſicherung laufender Penſionen vom 55. bezw. 60. Lebens-
jahre Gelegenheit geben und dabei zugleich den Vor-
ſtehe rinnen von Privatſchulen uſw. die Gründung
penſionsberechtigter Lehrerinnenſtellen ermöglichen ſoll.

Zwar iſt es jenem Wohlfahrtsverbande ſchon gelungen, dieſen
Privatlehrerinnen den Segen der Reichsinvaliditätskaſſe zuteil
werden zu laſſen. Allein dieſe Wohltat iſt doch für Notfälle und in
einer nur notdürftig ausreichenden Höhe berechnet. Das lobenswerte
Beſtreben einiger Vorſtände von Privatſchulen, ihren verdienten
Lehrkräften ein angemeſſenes Ruhegehalt zu ſichern, war ſehr mit
Umſtänden verknüpft. Und doch hatte die Privatſchule hierfür
nicht nur eine Ehrenpflicht, ſondern ſie iſt immer mehr im eigenen
Intereſſe dazu gezwungen, wollte ſie ſich gute Lehrkräfte auf dieDauer verpflichten und ſich gegenüber der öffentlichen Schule mit
ihren geſetzlich verbürgten Penſionen nicht auf minderwertige oder
dem ewigen Ab und Zuziehen unterworfene, daher dem Schul-
zwecke fremd bleibende Lehrperſonen beſchränken. Es war für ſie
von Jahr zu Jahr zur Lebensfrage geworden, je mehr die öffent-
lichen Schulen zur Anſtellung von Lehrerinnen ſchritten. Nun iſt
die Penſionsanſtalt unter Mitwirkung des Kultusminiſteriums der
Frage näher geſchritten. Die Privatlehre rin kann in der
Abteilung II durch regelmäßige Prämien in etwas erhöhtem Be-
trage eine ſolche Penſion verſichern, und dabei die Vorſteherin
zugleich durch eine von dieſer zu zahlenden Zuſatzprämie dieſe
Penſion erhöhen. Sobald die verſicherte Lehrerin das gewählte
Alter von 55 oder 60 Jahren erreicht, geht das aufgeſammelte
Sparkapital in den Beſitz der Penſionsanſtalt über, die nunmehr
die Penſion zahlt. Der Hauptunterſchied von der alten Penſions
anſtalt iſt, daß eine Rückgewähr der Kapitalieneinzahlung bei
vorher eintretendem Todesfall der Verſicherten an deren Erben
oder Zahlenden eintritt. Ebenſo geſchieht dieſe Rückzahlung auf
Antrag der Verſicherten, wenn dieſe ſich verheiratet oder falls
ſie eine penſionsberechtigte Stelle antritt. Dieſer Vorzug der
Rückgewähr dürfte manche Lehrerin der Penſionsanſtalt zuführen,
die ſonſt ihr fern geblieben wäre.

Zu weiterer Auskunft iſt bereit: Profeſſor Wunder-
Halle a. S.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

154. Sitzung vom 4. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Studt, v. Budde.
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Beratung des Geſetzentwurfs

betr. die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.
Abg. Dr. 9. Heydebrand (konſ.): Wir waren geſtern damit, daß

dieſer Gegenſtand auf die Tagesordnung geſetzt werde, in der Voraus-
ſetzung einverſtanden, daß eine materielle Diskuſſion mit dieſer Ver
handlung nicht verbunden werde. Jn unſerer heutigen Fraktionsſitzung
haben wir uns aber dahin ſchlüſſig gemacht, falls dieſer Gegenſtand
beraten wird, in eine materielle Behandlung einzutreten. Damit iſt
die Vorausſetzung, unter der dieſer Gegenſtand auf die Tagesordnung
geſetzt wurde, hinfällig geworden, und ich beantrage daher, den erſten
Begenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen. (Beifall.)

Die Abgg. Meyer-Diepholz (nl.) und Herold (Ztr.) gaben ähnliche
Erklärungen ab. Darauf wird der Gegenſtand von der Tagesordnung
abgeſetzt.

Das Haus beginnt die zweite Leſung des Etats der Bau
derwaltung. Die Einnahmen werden ohne erhebliche Debatte be
willigt. Bei den Ausgaben, Titel Miniſtergehalt, liegt vor ein Antrag
des Abg. Fritſch (nl.), der Maßnahmen zur Entlaſtung des Verkehrs
und zur Stärkung der Sicherheit auf dem Potsdamer Platz wie in der
Potsdamer und Leipzigerſtraße zu Berlin fordert.

Abg. Dr. Lotichius (nl.) bittet, bei der Einführung von Schiffahrts
abgaben auf dem Rhein die kleinen Schiffer nicht zu belaſten und
auf erhöhte Aufwendungen zur Verbeſſerung der Rheinſtraße bedacht
zu ſein.

Abg. Dr. Hirſch (ſrſ. Vp.) befürwortet geſetzliche Maßnahmen zum
Schiſ der Bauarbeiter.

Abg. Meyer-Diepholz (nl.) wünſcht Entſchädigung der durch die
Weſerkorrektionen geſchädigten Anlieger.

Abg. v. d. Groeben (konſ.): Den Anregungen des Abg. Dr. Hirſch
ſtehen meine Freunde ſympathiſch gegenüber, zumal wir ſelbſt ſchon
nach dieſer Richtung mannigfache Anregungen gegeben und Anträge ge
ſtellt haben. Die Denkſchrift über die Zentraliſierung der Bau-
verwaltung wird uns hoffentlich bald vorgelegt. Dem Antrage Fritſch
ſtimme ich für meine Perſon zu.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (konſ.) erklärt ſich gegen den Antrag Fritſch,
da die Herſtellung von Straßenzügen Sache der Gemeinden ſei. Die
Strombauverwaltung muß in der allgemeinen Bauverwaltung bleiben
ſchon mit Rückſicht auf einzelne Beſtimmungen der eben verabſchiedeten
waſſer wirtſchaftlichen Vorlage. Die Landeskulturintereſſen aber müſſen
ſorgfältig beobachtet werden, und dazu iſt eine Verallgemeinerung der
in der Kanalvorlage ausgeſprochenen Grundſätze notwendig. Hoffentlich
bringt uns die Regierung bald einen dahingehenden Geſetzentwurf.

Abg. Fritſch (nl.) begründet den von ihm eingebrachten Antrag.
Abg. Roſenow (frſ. Vp.) bezeichnet den Antrag Fritſch als einen

Eingriff in die Selbſtverwaltung der Gemeinden und ſucht nachzuweiſen,
daß die Berliner Stadtverwaltung aus eigenem Antriebe ſeit Jahren
auf Mittel ſinne, um das dem Antrage Fritſch vorſchwebende Ziel zu
erreichen.

Abg. Dr. Becker (Ztr.) fordert eine Abänderung des Zwangs
t und bittet die in Betracht kommenden Jnſtanzen,
die Verkehrsſicherheit in Berlin zu erhöhen, noch ehe ein größeres
Unglück eingetreten ſei.

Nach einer weiteren Rede des Abg. Caſſel (frſ. Vp.) über die
Sicherheit des Berliner Verkehrs bittet

Abg. Gamp (fkonſ.), den Antrag Fritſch zurückzuziehen, da ſein
Zweck, eine Beſprechung der Angelegenheit herbeizuführen, im weſent-
lichen erreicht ſei. Der Zwangsenteignung ſolle ſtets der Verſuch
einer friedlichen Verſtändigung vorausgehen. Die Art und Weiſe, wie
Kollege Caſſel in der Berliner Stadtverordnetenſitzung im vergangenen
Jahr die leitenden Kreiſe der Großen Berliner Straßenbahn wegen der
vom Miniſter v. Thielen erlangten Konzeſſionsverlängerung angriff,
war unſchön. Herr Caſſel ſollte den Angegriffenen hier eine
allgemeine Ehrenerklärung abgeben.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.) betont, daß der Miniſter die
Konzeſſionsverlängerung nicht nach Belieben zurücknehmen könne. S 13
des Kleinbahngeſetzes ſetze die Bedingungen feſt, unter denen eine ſolche
Zurücknahme möglich ſei.

Abg. Caſſel (frſ. Vp.) lehnt es ab, die verlangte Ehrenerklärung
abzugeben, da die ganze Angelegenheit vor die Berliner Stadtverordneten
verſammlung gehöre.

Die Allgemeine Deutſche Penſionsanſtalt für Lehrerinnen
und Erzieherinnen in Berlin, Verſicherungsverein auf Gegen-
ſeitigkeit, gegründet 1875, hat in ihrer Generalverſammlung vom

Dieſe
iſt durch das Kaiſerliche Aufſichtsamt für Privatverſicherung am

Eine mehr als 28jährige Erfahrung der Penſionsanſtalt

er d So iſt die Penſionsanſtaltgenötigt, dementſprechend höhere Prämien einzuführen, die ſich

Ein Regierungskommiſſar rechtfertigt die Erteilung der
Konzeſſionsverlängerung an die große Berliner Straßenbahn. Die Er-
rung war a ſchon mit Rückſicht auf die Berliner Vororte,
die mit der „Großen Berliner“ Verträge, die zum Teil bis 1909 gelten,
abgeſchloſſen haben.

Nach einer weiteren Rede des Abg. Caſſel, der bedauert, daß die
Berliner Behörden in der Angelegenheit nicht gehört worden ſind, zieht

Abg. Fritſch (nl.) ſeinen Antrag zurück.
Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Budde: Die Anfertigung

einer Statiſtik über die Lage der Bauarbeiter werde ich in Erwägung
ziehen. Hinſichtlich der Schiffahrtsabgaben hat der Herr Finanzminiſter
bereits erklärt, daß die kleinen Schiffer bei den Abgaben außer Betracht
gelaſſen werden ſollen. Die Schäden der Anlieger an der Unter-Weſer
werden geprüft und danach wird die Entſchädigung feſtgeſtellt, die
Bremen zu zahlen hat. Die Frage, ob unter den jetzigen Verhält
niſſen die Kreisbauinſpektion in ihrer Berufsfreudigkeit eingeengt
werde, haben von 35 28 Regierungspräſidenten verneint. Es wurde
auch nicht angenommen, daß durch die Ausführung der Superreviſion
die Ausführung von Bauten erheblich verzögert worden iſt. Jch bin
bemüht den Jnſtanzen in der Provinz nach Möglichkeit Selbſtändigkeit
zu gewähren. (Bravo!) Gegenüber dem Antrage Fritſch möchte ich
noch betonen, daß der Miniſter des nnern und ich
unſeren ganzen Einfluß eltend machen wollen, um die
Sicherheitszuſtände in den Berliner Straßen zu verbeſſern. Aber
dieſe Verbeſſerungen ſind doch in erſter Linie Sache der Gemeinden.
Grundſätzlich ſtehe ich auf dem Standpunkte, daß wir Verbeſſerungen
durch Untergrundbahnen und durch Untertunnelung der Straßen ſchaffen
müſſen. Wem auch eine Bahn gehört, meine Pflicht iſt, dafür zu
e d die Verkehrsverhältniſſe von GroßBerlin verbeſſert werden.
(Beifall.

Nach unweſentlichen Bemerkungen des Abg. Roſenow (frſ. Vp.)
wird der Titel Miniſtergehalt bewilligt.

Nach längerer Debatte, die ſich vorwiegend mit der Beſſerſtellung
der Bauinſpektoren, der Bauſekretäre und Landmeſſer der Bau
verwaltung beſchäftigt, wird der Reſt des Etats bewilligt.

Montag 11 Uhr Antrag Krauſe-Königeberg betr. Bewilligung
von Notſtandsgeldern an Kleinfiſcher und zweite Leſung des Etats der
Eiſenbahnverwaltung. Schluß 4 Uhr.

Dentſcher Reichstag.
155. Sitzung vom 4. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowskhy.
Bei ſchwachem Beſuch tritt das Haus in die zweite Beratung

des von den Abgg. Auer und Genoſſen (Soz.) eingebrachten
Geſetzentwurfs über die Errichtung eines Reichsgrbeits-
amtes, von Arbeitsämtern, Arbeitskammern
und Einigungsämtern ein. Dazu hat der Abg. Trimborn
den Antrag geſtellt, den Geſetzentwurf der Sozialdemokratie den
verbündeten Regierungen zur Berückſichtigung zu überweiſen.

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird der Antrag
Trimborn auf Ueberweiſung zur Berückſichtigung mit den
Stimmen der Sozialdemokraten, des Zentrums, der Polen und
der Wirtſchaftlichen Vereinigung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrags v. Treuenfels (konſ.)
und Genoſſen: Der Reichstag wolle beſchließen: die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, baldmöglich einen Geſetzentwurf vor
zulegen, durch welchen dem g 833 des B. G.-B. folgender zweiter
Satz hinzugefügt wird: „Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der
Schaden durch ein Haustier verurſacht wird, und derjenige, welcher
das Tier hält, bei deſſen Beaufſichtigung die im Verkehr erforder
liche Sorgfalt beobachtet, oder wenn der Schaden auch bei An
wendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde. Der S 833 lautet:
„Wird durch ein Tier ein Menſch getötet oder die Geſundheit eines
Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, welcher
das Tier hält, verpflichtet, dem Verletzten den daraus entſtehenden
Schaden zu erſetzen.“

Abg. v. Treuenfels (konſ.): Es iſt vielfach geſagt worden, daß
es noch zu früh ſei, eine Aenderung des Bürgerlichen Geſetzbuchs
anzuſtreben. Es handelt ſich aber um eine ſo weitreichende Schädi-
gung der Tierhalter durch den S 833, daß unbedingt etwas ge-
ſchehen muß. Dieſer Paragraph ſteht einzig da. Schon im
römiſchen Recht wurde die Haftpflicht begrenzt durch den Wert des
Tieres. Jn anderen Ländern hat man Beſtimmungen eingeführt,
welche im weſentlichen auf das hinauskommen, was wir verlangen.
Man hat uns immer entgegengehalten, wir könnten uns ja ver
ſichern; das aber bringt eine ſchwere Belaſtung mit ſich. Die Ge
richte legen zudem dieſen Paragraphen in einer Weiſe aus, daß auch
die Haftpflicht durch die Verſicherung nicht gedeckt wird. Wir er-
innern an das Fehlen der Haftpflicht beim Automobilweſen. Durch
den S 833 wird das Tierhalten geradezu unter Strafe geſtellt, die
zahlloſe Exiſtenzen aufs ärgſte bedroht. Wir hoffen, daß der
Reichstag bereit ſein wird, dieſe Haftung in dieſer Form zu be
ſeitigen und dahin zu verändern, daß ſie mehr dem Gerechtigkeits
gefühl des Volkes entſpricht. Beifall rechts.

Abg. Lukas (nl.): Wir erkennen an, daß der Antrag im
Grunde durchaus berechtigt iſt, auch vom wirtſchaftlichen Stand
punkt aus iſt er von größter Bedeutung. Jch bedauere lebhaft, daß
das Reichsgericht den J 242 des B. G.B. für unannehmbar erklärt
hat. Dazu kommt, daß man in zahlreichen Fällen gar nicht weiß,
wer haftpflichtig iſt. Solange die Judikatur ſolche Verſchärfungen
der Geſetze mit ſich bringt, werden wir auf dem Standpunkt ſtehen,
daß eine Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe notwendig iſt.
Wir beantragen Kommiſſionsberatung. Wir werden die Hand zur
Abänderung nur dann ſchon jetzt bieten, wenn die Zuſtände wirklich
völlig unerträglich geworden ſind. Das Bürgerliche Geſetzbuch iſt
kaum fünf Jahre in Kraft und wir werden mit aller äußerſter
Vorſicht darangehen, in das Werk Breſche zu legen, das ſo viel
Arbeit und Mühe gekoſtet hat. Beifall bei den Natlib.)

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirtſch. Vgg.): Die tatſächlichen Mängel des B. G.-B. müſſen möglichſt ſchnell heraus

gebracht werden, beſonders wenn es ſich nicht um grundſätzliche Be
ſtimmungen handelt. Dieſe Notwendigkeit wird in den Vorder-
grund geſchoben durch das Reichsgerichtsurteil, mit dem ſich der Abg.
Lukas vom Standpunkte des Richters aus nicht einverſtanden er
klären kann. Die Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuchs iſt ſeiner

eit übereilt worden. Das Pferd z. B. iſt doch kein gefährliches
Tier, wer es aber dafür hält, der ſoll in weitem Bogen darum
herumgehen. Wer wilde Löwen, Tiger ſich hält, der möge haftbar
gemacht werden. Jm Geltungsbereiche des code Napoléon hat man
vernünftigere Beſtimmungen gehabt, ſoweit wie das franzöſiſche
Recht, das auf dem linken Rheinufer galt, gilt aber der Antrag
nicht einmal. Das jetzige Geſetz zwingt die Leute, die Haustiere
beſitzen, ſich zu verſichern, dadurch wird aber die Vorſicht der Tier
halter vermindert. Durch das B. G.B. iſt hier am allermeiſten
der Bauer, der Landmann geſchädigt, weil er ohne Haustiere nicht
auskommen kann. Beifall rechts.)

Abg. SchmidtWarburg (Z.): Ein Teil meiner Freunde lehnt
jede Aenderung des S 833 ab; ein anderer Teil hält eine Aende-
rung des S 833 für noch zu früh, weil die Praxis des B. G.B,
noch nicht lange genug geübt werde, ein dritter Teil, wie ich glaube
ein großer Teil, d. h. ich kann mit der Größe nicht allzuſehr
prunken, denn wir haben uns über die Frage neulich mal unter
halten, als das Haus recht ſchwach beſucht war (Heiterkeit), alſo
ich jedenfalls halte dafür, daß der S 833 baldigſt geändert werden
müſſe, denn er hat ſchon genug Unheil angerichtet. (Sehr richtig!
rechts.) Es kommen hier ja alle Gewerbetreibenden in Betracht,
jeder Droſchkenkutſcher ſitzt auf dem S 833. (Heiterkeit.) Wenn
ein Berliner Junge (Heiterkeit) einen Hund piſackt, ſo heißt ja
wohl der Berliner Ausdruck (erneute Heiterkeit) und der Hund
fährt dem Jungen in die Beine, ſo ſoll der Tierhalter für den
Schaden eintreten. Das geht doch wahrlich nicht. Wenn dieſe Sache
aus der Kommiſſion herauskommt, hoffe ich, daß wir den Herrn
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes an ſeinem Platze ſehen, denn
heute iſt der Seſſel leer. Heiterkeit. Beifall rechts.)

Abg. Dove (frſ. Vgg.): Die angeſchnittene Frage läßt ſich
mal nicht auf die Formel zuſchneden, hie Iandwirtſchaftliche, hie

induſtrielle Jntereſſen. Daher kommt es denn auch, daß die Auz-
ſichten ſehr geteilt ſind. Freunde und Gegner ſitzen im Zentrum
und bei den Nationalliberalen. Wir haben gegen jede Aenderun
des B. G.B. angeſichts der kurzen Zeit ſeiner Praxis die ſchwerſte
Bedenken; fängt man jetzt aber mit Aenderungen an, ſo werden
auch wir mit unſeren alten Wünſchen, z. B. über den Wildſchaden,
hervortreten. Wir werden alſo gegen den Antrag ſtimmen. t

Abg. Stadthagen (Soz.) erklärt ſich gegen den konſervativen
Antrag, die Folge des Antrages wäre nur, daß der reiche Guts-
beſitzer entlaſtet würde und daß die Haftbarkeit auf den armen
Kutſcher überginge. Widerſpruch rechts.

Damit ſchließt die Erörterung.
Abg. v. Treuenfels (konſ.) empfiehlt nochmals die Annahme

ſeines Antrages, die Sache habe große Eile, weil die Beſtimmung
des B. G.V. eine ſtändige große Gefahr für viele deutſche Staats-
bürger bedeute. Beifall rechts.)

ef Der Antrag wird an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern ver
wieſen.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Fortſetzung der Beratung
des Etats des Reichsamts des Jnnern. Schluß 46 Uhr.

Die Lage in Rußland.
Die Unruhen dauern an. Petersburg, 3. März.

Die Arbeiter haben, wie die „Poſt“ meldet, von neuem den
Generalſtreik erklärt. Die für heute anberaumte
Sitzung der Schidlowski- Kommiſſion kam nicht zu ſtande,
da die Arbeiter erklärten, es ſei beſſer, zu ſtreiken. Schid-
lowski verſuchte, zur Beruhigung der Gemüter den General
Trepow zu überreden, die wegen Beteiligung an dem erſten
Streik verhafteten Arbeiter freizulaſſen und ihnen ihre
Päſſe zurückzugeben, doch ging Trepow darauf nicht ein.
Bei den Putilow- Werken gingen die Arbeiter mit Abdrucken
des neuen Manifeſtes des Zaren zu den dort aufgeſtellten
Militärpoſten, warfen das Manifeſt in den Schnee und
riefen den Soldaten zu: „Wir treten das unter unſere
Füße, wie ihr an jenem Sonntag uns.“ Die Kaufleute be-
reiten ſich auf ernſte Ereigniſſe vor und laſſen vor ihren
Schaufenſtern wieder eiſerne Schutzgitter anbringen, be-
ſonders auf dem NewskiProſpekt. Weitere militäriſche Ver-
ſtärkungen treffen von auswärts in der Stadt ein.

Petersburg, 4. März. Die Zahl der Ausſtändigen
hat ſehr zugenommen; im ganzen ſtreiken in 83 Werken
51 604 Arbeiter. Die Gerüchte von bevorſtehenden Unruhen erwieſen
ſich als unbegründet. Der Tag verlief ruhig und ohne Zuſammenſtöße
mit den Militärpatrouillen und der Polizei.

Lodz, 4. März. Der Ausſtand begann geſtern wieder in
allen Zweiganſtalten der Posnanskyſchen Fabrikgeſellſchaft. Es
kam zu einem Zuſammenſtoß mit dem Militär, jedoch ohne daß von
der Feuerwaffe Gebrauch gemacht wurde.

Petersburg, 4. März. Ueber die Unruhen in der Fabrik
Posnansky zu Lodz werden folgende Einzelheiten gemeldet Die
Arbeiter, welche vor den Koſaken flohen, fielen in einen Teich, wobei
24 Frauen ertranken und 4 Arbeiter getötet wurden. Heute mittag
explodierte in dem bei dem Fabrikkontor gelegenen Bierausſchanke eine
Dynamitbombe. Der Beſitzer wurde getötet, die Schankwirtſchaſt
zerſtört. Drei Detektivs wurden ermordet. Man erwartet für Montag
den allgemeinen Ausſtand.

Kursk, 5. März. Hier dauert die Erregung infolge der
am 25. v. Mts. ſtattgehabten Ausſchreitungen an. Der Gouverneur
ibt bekannt, daß eine ſtrenge gerichtliche Unterſuchung wegen der rohenSehandinng der Schüler ſeitens der Polizei eingeleitet wurde und

ſichert eine unparteiiſche Beurteilung der Vorgänge, Beſtrafung der
Schuldigen und Veröffentlichung der Ergebniſſe der Unterſuchung zu.

Zarizyn (Gouv Saratow), 5. März. Der in den Ural-Wolga-
werken ausgebrochene Ausſtand ergriff ſämtliche Fabriken und Druckereien.
Die Läden ſind geſchloſſen. Jn den Straßen ſieht man Militär
patrouillen, die Arbeiter verhalten ſich ruhig. Den Forderungen der
ſelben traten auch die Handlungsgehilfen bei.

Warſchau, 4. März. Aus dem Gouvernement Lomſha
liegt eine gerüchtweiſe Meldung vor, wonach in den dortigen Dörfern
Unruhen ausgebrochen ſeien.

Mitau, 4. März. Von Riga eingetroffene Agitatoren,
unter denen ſich Studenten befinden, haben die hieſigen Arbeiter zum
Ausſtand veranlaßt in den Fabriken iſt die Arbeit heute überall
eingeſtellt. Zuſammenſtöße mit dem Militär fanden nicht ſtatt.
Die Konſervenfabrik von Likkope, die Aufträge für das mandſchuriſche
Heer hat, ſetzt die Arbeit unter dem Schutze von Truppen fort.
Jnfanterie- und Koſakenpatrouillen durchziehen die Stadt.

Taſchkent, 4. März. Die Eiſenbahnarbeiter fordern
den Achtſtundentag und eine Lohnerhöhung von 10 bis 25 Proz. und
drohen, im Falle der Nichterfüllung am 6. März in den Ausſtand
zu treten.

Odeſſa, 4. März. Jn einer Sitzung der Fabrikanten wurde
beſchloſſen, ſich der Anſicht der Fabrikanten der Hauptſtädte an
zuſchlicßen. Die Arbeiter einer großen Kupferfabrik traten
in den Ausſtand. Die Schüler der Kunſtſchule be-
ſchloſſen, bis zum 13. September dem Unterricht fern
zubleiben. Die Sendt iſt ruhig.

Beruhigende Meldungen. Warſchau, 4. März. Der Tag
verlief ruhig. Sämtliche großen Fabriken haben ſich mit
den Arbeitern geeinigt. Bei den Tramway- Bedienſteten iſt keine
Einigung erzielt worden.

Roſt o w am Don, 4. März. Der geſtrige und der heutige Tag
ſind ruhig verlaufen. Die Zeitungen erſcheinen nicht.

Lugansk, 4. März. Meldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Hier in der Stadt und im Bezirk tritt allmählich Ruhe
ein, man hofft, daß alle Werke am Montag die Arbeit wieder auf
nehmen werden.

Adreſſe an den Zaren. Helſingfors, 4. März.
Der Senat hat beſchloſſen, an den Kaiſer eine allerunter-
tänigſte Adreſſe, die Petition der Landſtände um
Wiederherſtellung der früheren Rechtsordnung im Lande
betreffend, zu ſchicken.

Ein kaiſerliches Reſkript erteilt dem General Tſchert-
kow wegen ſeiner zerrütteten Geſundheit die erbetene Ent-
laſſung vom Poſten des Generalgouverneurs und Komman-
dierenden des Militärbezirks Warſchau. Für den über
fünfzigjährigen Dienſt wird Tſchertkow der Perſon des
Kaiſers attachiert. Zum Nachfolger Tſchertkows iſt der
Hetman der Donſchen Koſaken, Maximowitſch, ernannt.

Dementi. Petersburg, 4. März. Eine Unfrage der Peters
burger TelegraphenAgentur in Warſchau hat ergeben, daß nichts
wahres an der von England aus verbreiteten Nachricht iſt, es ſei
vorgeſtern nachmittag in Warſchau aus einem Fenſter bei der Muranow-
Polizeiſtation in eine Gruppe Polizeiſoldaten eine Bombe
geworfen, die aber nicht explodierte, und es ſeien in dieſer Angelegenheit
zwei Juden verhaftet worden.

Gapon. Genf, 4. März. Gapon hat ſich hier zwei Tage auf
r und iſt heute abgereiſt, um ſich nach Paris und London
zu begeben.

aris, 5. März. Der Vorſtand des Lyoner Bahnhofs erklärt,
daß Gapon hier nicht eingetroffen iſt, auch die Polizeipräfektur weiß
nichts von einem Aufenthalte Gapons in der Stadt.

Aus dem Kaukaſus. Aus Baku ſind Berichte aus
chriſtlicher und mohammedaniſcher Quelle in Konſtantinopel
eingelaufen, aus denen zu erſehen iſt, daß während des
größeren Teils der letzten Woche in Baku vollſtändige
Anarchie herrſchte. Die Mohammedaner begannen den
Tumult, indem ſie, wie dem „Daily Expreß“ telegraphiert
wird, von den flachen Dächern ihrer Häuſer in die Straßen
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ſchoſſen und dann, durch die Straßen laufend, jeden
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Menſchen niederſtachen, der ausſah wie ein Armenier. Der
beißeſte Kampf entbrannte um das Haus eines armeniſchen
Millionärs namens Adaminz, der ſein gewaltiges Ver
mögen durch Petroleum gewonnen hat. Adaminz hatte ſich
auf ſeinem Dach verſchanzt und ſchoß von dort aus etwa 60
ſeiner Angreifer nieder. Die dadurch zur äußerſten Wut
ntflammten Mohammedaner begoſſen das Haus mit
Petroleum und ſetzten es in Brand. Adaminz, ſeine Frau,
é Kinder und 10 Diener kamen in dem Feuer um. („Poſt“.)

Tiflis, 3. März. Zum zeitweiligen Generalgouverneur
Stadt und des Gouvernements Baku, über welche der Kriegszuſtand

verhängt iſt, iſt der Generaladjutant Fürſt Amilachvari beſtimmt
wordg atum, 4. März. Der Militärgouverneur hat die Arbeiter
der Bnitowerke aufgefordert, die Arbeit wieder. aufzunehmen, unter
Androhung, daß die Werke anderenfalls endgültig geſchloſſen würden.

Eriwan, 5. März. Heute fanden Zuſammenſtöße zwiſchen
Mohammedanern und Armeniern ſtatt. Einige Perſonen wurden
getötet

Der Krieg in Oftaſten,
Stöſſel beim Zaren. Wie aus Petersburg ge

meldet wird, hieß der Zar den General Stöſſel bei der
Audienz in Zarskoje Selo am Donnerstag nachmittag in
herzlicher Weiſe in der Heimat willkommen. Stöſſel hat an
geblich ſelbſt darauf gedrungen, ſobald wie möglich die
Gründe für die Uebergabe von Port Arthur
einem Kriegsgerichte unterbreiten zu dürfen, um
allen Verleumdungen ein Ende zu machen. Nach der
Audienz fand Frühſtückstafel ſtatt, an der außer dem
General Stöſſel nur der Zar, die Zarin, die
Kaiſerin-Witwe, die Großherzoginnen Olga und
Xenia und der Großherzog Voris teilnahmen. Wie es
heißt, hat der Zar dem tapferen Verteidiger von Port Arthur
den Alexander-Newsky- Orden verliehen.

Vom Kriegsſchauplatze. Petersburg, 4. März. Sämmtliche
Blätter konſtatieren, daß die Situation auf dem Kriegsſchauplatze eine
kritiſche Wendung genommen habe. Der Kommandant in
Maſiadan hat erklärt, daß er ſeine Stellung bis zum letzten Manne
halten werde.

Petersburg, 4. März. Ein Telegramm aus Charbin meldet,
daß die Japaner geſtern den Putilow- und den Novo-
grodski- Hügel eingenommen haben. Ferner ſoll dieKavallerie Diviſlon Rennenkampffs beinahe vollſtändig aufgerieben

worden ſein. Es wird bereits verſichert, daß Mukden geräumt werde.
Die Ruſſen befürchten, von den Japanern vollſtändig umgangen zu
werden und ihre ſämtlichen Stellungen am Hunho aufgeben zu müſſen.
Beim hieſigen Generalſtabe wird dieſe Meldung dementiert, indem man
erklärt, nichts darüber zu wiſſen. Wie verlautet, ſolle eine neue Kriegs
ſteuer, welche beſonders Staatsbeamte' und Angeſtellte treffen ſoll, ein
geführt werden.

Petersburg, 5. März. General Kuropatkin telegraphiert
vom 4. März An der Front weſtlich von Mukden iſt die Nacht ruhig
verlaufen. Geſtern begegnete eine ruſſiſche Abteilung auf der Straße
von Mukden nach Hſinmintun, fünf Werſt nordweſtlich von Taſchitſchao,
einer von Weſten anmarſchierenden feindlichen Abteilung unſere
Abteilung ließ ſich auf ein Gefecht mit dem Gegner ein. Von
der rechten Flanke unſerer Armeen ſind keine Berichte eingegangen.
Seit heute früh iſt Geſchützfeuer aus der Richtung von Suchud-
ſiapu vernehmbar. Vor unſerer mittleren Stellung iſt es
ruhig; nur gegen die bei Sachepu ſtehende Abteilung
führten die Japaner abends einen Angriff aus, wobei ſie bis
an die Drahthinderniſſe unſerer Befeſtigungen herankrochen und Hand
granaten warfen, ſie wurden jedoch bald durch unſer Geſchützfeuer
zurückgeſchlagen, ohne daß es ihnen gelungen wäre, die Drahtzäune
zu beſchädigen. Auf unſerer rechten Flanke hat die japaniſche
Garde geſtern abend und nachts ihre heftigen Angriffe gegen
die Stellung bei Kandoliſſan fortgeſetzt; der letzte Angriff, der
zehnte, wurde um vier Uhr früh zurückgeſchlagen. Jn unſeren
Schanzen ſind die Leichen von Japanern aufgehäuft. Die An-
griffe gegen den Kutulin Paß ſtellte der Gegner geſtern nach
mittag ein, jedoch wurden für den Abend erneute Angriffe erwartet.
Bei den Detachements der linken Flanke der ruſſiſchen Armee
hörte geſtern abend das Gefecht auf, wobei gegenüber den Stellungen
von Kudiadzu ein Rückzug der japaniſchen Truppen bemerkt wurde.
Unter den geſtern Verwundeten befinden ſich Generalmajor Schatiloff
und Oberleutnant Gurko. Heute wurde die Vorhut des unſere rechte
Flanke umgehenden Gegners zwiſchen der Hſinmintunſtraße und dem
Hunho, etwa 8 Werſt von der Station Mukden, bemerkt. Bei Tages
anbruch des 4. März nahmen die Japaner Suchudziapu ein, rückten aber
nicht weiter vor. Nach heftigem Kampfe nahmen die Japaner auch
Lanſchanpu, doch wurde ihr Anrücken gegen unſere Stellungen bei
Sachepu, das heute morgen um 5 Uhr begann, aufgehalten. Die
Gegner wurden durch Salven der Vorhut zurückgeworfen
Den PutilowHügel griffen die Japaner geſtern abend um 11 Uhr und
nachts um 1 Uhr an, wurden jedoch jedesmal zurückgeſchlagen. Gegen
unſere Stellungen im Kandoliſſan-Bezirk wiederholte der Gegner ſeine
ſehr energiſchen Angriffe bis zum Morgen. Um 8 Uhr morgens wurde
der Feind mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. Dieſer letzte Angriff
war der dreizehnte. Tagsüber wurden die Angriffe eingeſtellt. Gegen
den Kutulin Paß unternahm geſtern 2 Uhr nachts der Gegner zwei
Angriffe, die aber beide zurückgeſchlagen wurden. Auf unſerer änßerſten
linken Flanke vergingen die Nacht und der folgende Tag verhältnismäßig
ruhig. Der bei Kudiadzu befindliche Truppenteil führte nachts einen
partiellen Vormarſch aus.

Petersburg, 5. März. Die „Petersburger Tele
graphenAgentur“ meldet aus Mukden von heute Seit dem
frühen Morgen dauert ein Artilleriekampf weſtlich von Mukden
an. Die Linie der japaniſchen Vorpoſten dehnt ſich bis zu
neun Kilometer von Mukden parallel der Eiſenbahn aus. Die
japaniſchen Geſchoſſe explodierten etwa vier Kilometer von den
Kaiſergräbern. Vorzugsweiſe werden die ausgedehnten
chineſiſchen Dörfer beſchoſſen, welche faſt die einzigen Stütz
punkte in dieſer ungedeckten Ebene bilden. Den ganzen Tag
wetteiferten unſere Feldbatterien energiſch mit den e
beide Gegner überſchütteten einander mit Schrapnells.
Zeitweiſe iſt der ganze Horizont infolge der explodierten
Schrapnells von Rauchwolken bedeckt. Das Wetter iſt klar.

Niutſchwang, 4. März. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Der Fall von Mukden wird hier als nahe bevorſtehend angeſehen
Geſtern gelang es General Nogi, eine aus vier Sotnien Koſaken und
26 Geſchützen beſtehende Diviſion abzuſchneiden, die nach Mukden zurück
zugelangen ſtrebte er ſchlug ſie und zwang ſie zum Rückzuge nachTieling. Andere vorgeſchobene Abteilungen der Ruſſen die zur Ver

ſtärkung nach Mukden zurückberufen waren, wurden ebenfalls geſchlagenund erhielten darauf Vefehl, nach Tieling e ach den
letzten Berichten verbrennen die Ruſſen in Vorbereitung ihres Rück
Zzuges aus Mukden die im dortigen Bahnhofe aufgeſpeicherten Vorräte.

London, 5. März. Der Korreſpondent des „Reuterſchen
Bureaus“ im Hauptquartiere des Generals Kuroki meldet
vom 4. März Die Japaner unterhalten gegen die befeſtigten
Stellungen auf dem linken ruſſiſchen Flügel eine furchtbare
Beſchießung mit ſchweren Belagerungsgeſchützen es ſcheint
unmöglich, daß die Befeſtigungen den gewaltigen Geſchoſſen
lange widerſtehen können. Eine zweite Depeſche desſelben
Korreſpondenten von geſtern meldet: Die ner errangen
jenſeits des Hunho einen bemerkenswerten Sieg, indem ſie
zwei kürzlich aus Europa eingetroffene Diviſionen des 16. Korps
in einzelnen Abteilungen ſchlugen.
zu großen Verluſten. Die
Veute an Schießbedarf.

Bei dem Kampfe kam es
apaner machten eine erhebliche

meldet, daß in der
Tokio, 5. März. Amtliche Mitteilung.) Marſchall Oyam a

gend von Hſinking eine japaniſche Abteilung
vor einigen Tagen die Ruſſen auf ihre Stellungen 15 Meilen ſüd-
öſtlich von Fuſchan und 15 Meilen ſüdlich davon zurückwarf, und daß
dort ein Gefecht jetzt im Gange iſt. Jn der Gegend des Schaho
wurden die wiederholten Angriffe der Ruſſen in der Nacht vom
3. d. Mts. ſämtlich zurückgeſchlagen. Jn dem weſtlich von der Eiſen
bahn gelegenen Teile des Kriegsſchauplatzes fahren die Japaner mit
ihren heſtigen Angriffen fort und haben gegenwärtig das Gebiet beſetzt,
welches ſich von dem fünf Meilen weſtlich von Schahopu gelegenen
Wutſchenying bis zu dem acht Meilen nordweſtlich von letzterem
gelegenen Sufupu erſtreckt. Auf dem rechten Ufer des Hunho rückten
unſere Truppen, nachdem ſie den Feind allmählich zurückgedrängt
hatten nach Norden vor und durchbrachen die
linie des Feindes, die ſich von Tſchantan nach Hſufangtai
erſtreckte. Darauf wurde die heiße Verfolgung des Feindes
fortgeſetzt dieſelbe hat bereits eine Linie erreicht, welche ſich von
Wotzupu, fünfzehn Meilen ſüdweſtlich von Mukden nach Tatzupu,
dreizehn Meilen weſtlich von Mukden und Lamuho, drei Meilen nördlich
von Tatzupu, erſtreckt. Die Verluſte des Feindes während der letzten
Tage waren beträchtlich, ebenſo unſere Beute beides iſt jedoch noch
nicht feſtzuſtellen geweſen. Jn unſere Hände iſt unter anderem das
feindliche Bekleidungsmagazin in Tahantai gefallen.

Tokio, 5. März. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Marſchall
Oyama fährt in der Durchführung großer umfaſſender Bewegungen
um beide ruſſiſche Flanken herum fort. Seine Front bildet jetzt eine
große halbkreisförmige Baſis am Schaho, ſein rechter Arm reicht bis
zu einem Punkte öſtlich von Fuſchau, der linke bis zu einer Stelle
weſtlich von Mukden. Er zieht jetzt die große Umfaſſungslinie ſtetig
enger. Kuropatkin macht verzweifelte Anſtrengungen, das Vorrücken
der Japaner aufzuhalten, indem er die Angriffe gegen ſeine Flanken
bekämpft und gegen die Japaner in ihrem Zentrum vorgeht.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Kriſe.
Aus Wien, 4. März, wird uns berichtet: Der Kaiſer

empfing heute vormittag den Präſidenten des unggri wen
Magnatenhauſes, Grafen Cſaky, in einſtündiger Audienz.
Dem „Fremdenblatt“ zufolge erklärte Graf Cſaky, er habe
Gelegenheit gehabt, ſeine Anſchauungen über die Entwirrung
der Kriſe dem Monarchen in eingehendſter Weiſe vorzutragen.
Nach dem Grafen Cſakhy erſchien der frühere ungariſche Handels-
miniſter Baron Daniel vor dem Monarchen; die Audienz dauerte
dreiviertel Stunden. Heute nachmittag empfing der Kaiſer den
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Juſt h in nahezu einſtündiger
Audienz. Wien, 5. März. Der Kaiſer empfing heute das
Mitglied des ungariſchen Magnatenhauſes Grafen Ferdinand
Zichy, ferner die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes Baron
Banffyh und Dr. Max Falk jede der drei Audienzen dauerte
nahezu eine Stunde.

Jtalien.
Der König

ernannte am Sonnabend 43 neue Senatoren; unter ibnen
befinden ſich der Geſandte in London, Panſa, der frühere Miniſter
di Sangiuliano, der Phyſiker Righi, die Generale del Mayno und
Sismond, die Profeſſoren Dovidio, Zumbini, Volterra, Lioy und
Morandi, der Admiral Quigini Puliga und ver Architekt Beltrami.

emiſſion des geſamten Kabinetts.
Deputiertenkammer. Miniſter Ronchetti gibt

bekannt, daß der Miniſterpräſident aus Geſundheite-
rückſichten dem Könige die Demiſſion überreicht habe, in
folgedeſſen hätte auch das geſamte Kabinettdemiſſioniert.
Der König habe ſich ſeine Entſchließung vorbehalten. Die Regierurg
bleibe bis dahin zur Abwickelung der laufenden Geſchäfte und zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung im Amte.

Von den Eiſenbahnern.
Das Agitationskomitee des Eiſenbahnperſonals in Verbindung

mit drei von der ſozialiſtiſchen Gruppe entſandten ſozialiſtiſchen
Abgeordneten und den Präſidenten der Arbeiterbörſen in Rom,
Neapel, Florenz, Mailand und Turin hat ſoeben infolge der
Demiſſion des Kabinetts beſchloſſen, die Obſtruktion aufzugeben.

Vom internationalen Landwirtſchaftsinſtitut.
Aus Rom, 5. März, wird gemeldet Heute wurde eine noch von

Giolitti unterzeichnete Verfügung veröffentlicht, nach welcher bei
dem Miniſterium des Aeußeren ein dem Miniſter des Aeußeren
ſowie dem Landwirtſchafts- und dem Schatzminiſter unterſtehendes
vorläufiges Bureau errichtet wird, welches alle mit der
Gründung des internationalen Landwirtſchafts-
inſtituts zuſammenhängenden Angelegenheiten bearbeiten ſoll.
Gleichzeitig wird ein aus 30 Mitgliedern beſtebendes General
komitee eingeſetzt, welches dem Miniſter Vorſchläge für das
Programm der in dieſer Angelegenheit für den Mai d. Js. ge
planten internationalen Konferenz machen und die Regierung bei
den vorbereitenden Arbeiten für dieſe Konferenz unterſtützen ſoll.

Großbritannien.
Ernennung.

Amtlich wird bekanntgegeben, daß der Earl of Cawdor
zum erſten Lord der Admiralität ernannt worden iſt.

Nordamerika.

Eine Adreſſe Roofergln?“ das amerikaniſche
olk.

Aus Waſhington, 4. März, meldet man uns Präſident Rooſe
velt, der heute ſeine zweite Amtsperiode antritt, richtete an
das amerikaniſche Volk eine Adreſſe, in welcher er ausführt, kein Volk
der Erde hätte mehr Grund zur Dankbarkeit gegen Gott als das
amerikaniſche, da es vor allem in die Lage verſetzt wäre, ſeiner
Wohlfahrt und ſeinem Glücke leben zu können. Amerika habe
nicht nötig gehabt, für ſeine Exiſtenz gegen eine fremde
Raſſe zu kämpfen, aber doch habe das Leben die Kraft und
die Anſtrengungen, ohne die Mannestugenden dahinſchwinden,
herausgefordert. Der Erfolg, den das amerikaniſche Volk in
der Vergangenheit hatte und vorausſichtlich auch zukünftig haben
werde, ſollte kein Gefühl eitlen Ruhmes erwecken, ſondern das der
Verantwortlichkeit und Entſchloſſenheit, zu zeigen, daß unter einer
freien Regierung ein mächtiges Volk am beſten gedeihen kann. Jn
der Botſchaft heißt es dann weiter Wir ſind eine große Nation ge
worden und müſſen uns benehmen, wie es einem Volke mit großen
Verpflichtungen geziemt: Gegen alle anderen Nationen,

roße wie kleine, muß unſere Haltung die einerMiethe und aufrichtigen Freundſchaft ſein.
ährend wir ſtets darauf bedacht ſind, anderen kein Unrecht zuzu

fügen, müſſen wir nicht weniger darauf beſtehen, daß uns ſelbſt kein
Unrecht geſchieht. Wir wünſchen den Frieden der Gerechtig-
keit. Wir wünſchen ihn, weil wir es für richtig halten, nicht
weil wir uns fürchten. Keine ſchwache Nation, die mannhaft und

erecht handelt, würde jemals Grund haben, uns zu fürchten, undkeine ſtarke Macht würde jemals fähig ſein,
uns ſich auszuſuchen als Gegenſtand eines frechen
Angriff s. Wichtiger noch als unſere Beziehungen zu den
übrigen Mächten ſind unſere Beziehungen unter uns ſelbſt. Die
irre die zu unſerer wunderbaren materiellen Wohl-
ſabe eigetragen haben, haben aber auch die Sorge mit ſich ge

acht, die untrenndar iſt von der Anhäufung großer Reichtümer
in Jnduſtriezentren. Wir haben daher eine große Verantwort-
lichkeit uns ſelbſt, der heutigen Welt und den kommenden Ge
ſchlechtern gegenüber. Wir brauchen die Zukunft nicht zu fürchten,
dürfen uns aber den Ernſt der unſerer harrenden Probleme
nicht verhehlen. Dazu müſſen wir die Eigenſchaften praktiſcher
Klugheit, des Mutes, der Kühnheit und Ausdauer zeigen und vorallem die Ergebenheit für die erhabenen Jdeale, die die Gründer
und Erhalter unſerer Republik groß machten.

erteidigungs

Die feierliche un rn des Präſidenten
Rooſevelt

in ſeine zweite Amtsperiode wurde mit dem üblichen Zermoniell
begangen. Nachdem Fairbank in ſein Amt als Vizepräſident im
Senat eingeführt war, begab ſich die ganze Verſammlung auf die
große Rampe vor dem Kapitol, wo dem Präſidenten dann in
Gegenwart einer zahlreichen Menſchenmenge der Eid abgenommen
Weh jener großem Beifall verlas der Präſident dann ſeine

otſchaft.

Aus Nah und Fern.
Von der Expedition Charcot. Aus Buenos Aires meldet man

uns Der Generalſtab der Marine hat ein Telegramm erhalten, welches
beſtätigt, daß die Expedition Charcot wohlbehalten an Bord des
„Francais“ in Puerto Madrin angelangt iſt.

Diebſtahl. Aus München meldet man Sonnabend abend kamen
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe aus einem Poſtwagen der Strecke
Ulm-Salzburg drei Poſtbeutel mit etwa 12--15 000 Mk. Wertinhalt
abhanden.

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf der Bahnlinie Cleveland-
Pittsburg fuhr am Freitag von zwei Sonderzügen, die das
Publikum zur Feier des Amtsantritts des Präſidenten Rooſevelt nach
Waſhington bringen ſollten, einer auf den andern auf, als
dieſer, dem er in zu kurzer Entfernung folgte, hielt. Neun Per
ſonen kamen ums Leben, achtzehn erlitten Ver-
letzungen.

Ein Bergſturz am Fiescoberg zerſtörte, wie aus Trient be-
richtet wird, die Straße Riva-Campi. Jm Fumotale verſperrte ein
ſtarker Bergſturz den Taleingang. Jn vielen anderen Teilen Süd-
tirols, wo jetzt der Föhn weht, ſind zahlreiche Lawinen und Fels-
ſtürze, weil der neulich maſſenhaft gefallene Schnee ſchnell ſchmilzt,
niedergegangen. Jm Etſchtal iſt kein Schnee mehr.

Von der „Mecklenburg“. Das am 3. d. Mts. in der Hatter
Riff Paſſage feſtgekommene deutſche Linienſchiff „Mecklenburg“ iſt
geſtern mittag flott geworden und ſüdwärts abgedampft.

Mordverſuch. Aus Stralſund, 4. März, wird berichtet Zum
Juwelier Stubbe kam geſtern abend ein junger Mann und ließ
ſich verſchiedene Goldſachen zur Auswahl vorlegen. Als Stubbe ſich
hinter dem Ladentiſch umdrehte, verſetzte der Mann ihm mit einem
Hammer mehrere Schläge auf den Kopf. Auf die Hilferufe eilte das
Dienſtmädchen herbei, worauf der Täter die Flucht ergriff. Der Zu-
ſtand Stubbes iſt bedenklich.

Schwerer Unglücksfall. Von einer Stellage auf der Werft von
Blohm und Voß in Hamburg ſtürzten am Sonnabend ſechs Arbeiter
ab; einer blieb tot, die anderen wurden ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht.

Keine Schiffsverkäufe. Die in letzter Zeit viel beſprochenen Ver-
käufe von Dampfern der Hamburg-Amerika-Linie ſind dem Vernehmen
nach nicht zuſtande gekommen.

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte von Kommunalſtellen uſw.

Samter. Bürgermeiſter. Außer freier Dienſtwohnung 3600
bis 4500 Mk. (Stadtverordneten-Vorſteher.) Siegburg.
Stadtbaumeiſter. 3600 Mk. Bürgermeiſter Schneide-
m ühl. Stadtbaurat. 5000 Mk. Breslau. Stadtbau-
inſpektor (Hochbau). 5600--8000 Mk. Magiſtrat. Cleve.
Stadtbaumeiſter. 6000 Mk. Kottbus. Leiter und Lehrer
für die Polizeiſchule. 3000 Mk. und 200 Mk. Kleidergeld.
(Magiſtrat.) Oſtſeebad Cranz. Rektor. 1600 Mk.,

Alterszulagen 150 Mk., Dienſtwohnung. 1(Gemeindevorſteher.)
Liebſtadt (Oſtpr.). Hauptlehrer. 1450 Mk., Dienſtwohnung,
Alterszulagen 150 Mk. Magiſtrat. Willenberg
(Oſtpr.). Rektor. 2370 Mk., Alterszulagen 130 Mk. Magiſtrat.

Köln. Ober-Jngenieur. Angebote unter C. S. 1376 an
Haaſenſtein u. Vogler, A.-G., Köln. Berlin. Direktor für
Aktien-Mahl-Mühle. Offerten unter J. A. 2302 durch Rudolf
Moſſe, Berlin 8SW. 19. Breslau. Verkäufer und Deko
rateur für das Leinen- und Wäſchegeſchäft von Jſidor Loewhy.
Angebote an Obigen. Köln. Buchhalter für ein erſtes Werk
der Textilbranche. Angebote unter H. J. 1468 an Haaſenſtein u.
Vogler, A.-G., Köln. Lahr (Baden). Straßenwärter. 600
Mark. (Großherzogliche Waſſerbauinſpektion.) Osnabrück.
Bureauagſſiſtent für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk. 1800 Mk. bis
2800 Mk. (Magiſtrat.) Bremen. Juriſtiſch gebildeter
Beamter bei der Armenpflege. 5000 Mk. bis 7000 Mk. (Re
gierungskanglei.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Löbejün, 6. März. (Ruchloſe Bubentat.) Jn der

Donnerstagnacht iſt auf dem Porphyrwerk hierſelbſt ein in
Arbeit befindliches Denkmal, welches in Kürze zur Ablieferung
gelangen ſollte, mut willig beſchädigt worden, ſodaß der
Geſellſchaft ein ziemlicher Schaden entſteht Bis jetzt iſt der Urheber
der Freveltat noch nicht entdeckt. Wie wir hierzu weiter hören,
handelt es ſich um das wertvollſte Stück, des für die Stadt Wies-
baden beſtimmten „Guſta v Freitag-Denkmals“.

Eisleben, 5. März. (Teilung des Bergreviers
Eisleben.) Jm Staatshaushaltsetat iſt eine Teilung des hieſigen
Bergreviers vorgeſehen; die weſtlichen Gebiete des Kreiſes Sanger-
hauſen, die Grafſchaft Hohenſtein und das ganze untere Eichsfeld
ſollen zu einem neuen Bergrevier Nordhauſen vereinigt werden.
Der Sitz des Revierbeamten wird Nordhauſen ſein. Der aufblühende
Kalibergbau im Eichsfelde machte dieſe Teilung nötig. Der hieſige
Revierbeamte Bergrat Richter ſoll das neue Revier Nordhauſen
übernehmen und an ſeine Stelle wird der königl. Bergmeiſten
Sporkenbach, bisher in Zeitz, treten. (Teilweiſe brachten wir
dieſe Meldungen ſchon.)

Weißenfels, 5. März. (Zur Lohnbewegung der
Schuhmacher.) Jn einer am Freitag abend abgehaltenen Ver-
ſammlung der ausſtändigen Arbeiter und Arbeiter-
innen der Schuhinduſtrie wurde feſtgeſtellt, daß in 41
Betrieben rund 2500 Arbeiter ſtreiken, während 496 Arbeitswillige
vorhanden ſind.
Er Oſterode i. H., 5. März. KKirchenraub.) Das Grab-
gewölbe in der Johanniskirche und zwei Familiengrüfte wurden in der
Nacht zum Sonnabend erbrochen, von den darin befindlichen Särgen
die Deckel abgenommen und die Leichen vermutlich auf Schmuckſachen
unterſucht. Ob die Einbrecher ſolche gefunden, iſt nicht ſeſtgeſtellt. Die
Täter ſind unbekannt. („Poſt“)

Dresden, 5. März. (Die Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen) traf Sonnnbend mit der Prinzeſſin
Viktoria Margarete und den Prinzen Fritz und Friedrich Karl, von
Naumburg kommend, hier ein.

Letzte Telegramme.
München, 5. März. Als Nachfolger des Kriegsminiſters

v. Aſch wird jetzt in beſtimmter Form der Generalmajor
v. Pflaum, Kommandeur der 12. Brigade in Regens
burg, genannt. Aſch ſoll nach den nächſten Manövern in den
Ruheſtand treten.

Dresden, 5. März. Zur Montignoſo- Affäre
wird gemeldet, das Staatsminiſterium werde auch über die
neue Wendung der Frage eine amtliche Darlegung nicht ver-
öffentlichen.

Breslau, 5. März. Wegen Lohndifferenzen
ſind heute nahezu ſämtliche Arbeiter der Vereinigten
Breslauer Oelfabriken in den Ausſtand ein-
getreten.

Rom, 4. März. Der Eindruck der Demiſſion des
Kabinetts iſt ungeheuer. Der Rücktritt Giolittis kam
abſolut unerwartet v



Rom, 5. März. Außer Tittont, welcher wahrſchein
lich mit der Neubildung des Kabinetts betraut wird,
werden noch die Miniſter der Juſtiz, des Krieges und der
Marine ihre Portefeuille beibehalten. Ein Gerücht, daß der
Kammerpräſident Marcora mit der Kabinettsbildung be-
traut werden ſoll, gilt als un wahrſcheinlich.

Paris, 5. März. Nachdem nunmehr eine Einigung in
der Konkordatsfrage zwiſchen der Regierung und
dem Ausſchuß erzielt worden iſt, ſteht es außer Zweifel, daß

ne benewurt noch vor dem 1. Juli zur Erledigung
elangt.8 Jaris, 5. März. Die Polizei verhaftete geſtern einen

Hochſtapler, der ſich für einen Kammerherrn des
Zarenausgibt. Er nennt ſich Cawadski Berkowkh, iſt Oeſter
reicher von Geburt und mit zahlreichen ariſtokratiſchen Familien
Oeſterreichs und Rußlands verwandt; auch iſt er Ritter des
Malteſerordens. Die Geldunterſchlagungen, welche er begangen
hat, ſind veranlaßt durch bedeutende Spielverluſte.

Marſeille, 4. März. Der Pulverturm von Chamas
e ern abend in die Luft geflogen. Einzelheiten fehlen
noch.

Laon, 5. März. Bei der heutigen Nachwahl zur De-
eng kammer wurde der liberale Republikaner Pasquier
gewählt.

Petersburg, 5. März. Jn Batum hat der Militär-
gouverneur die Arbeiter aufgefordert, die Arbeit wieder
aufzunehmen, andernfalls er die Schließung der Werk-
ſtätten verfügen werde.

Petersburg, 5. März. Die letzten im Generalſtabe einge
laufenen Meldungen vom Kriegsſchauplatze lauten beſſer.
Infolge des geſchickten Vorgehens Kuropatkins im Huntale iſt
auf der ganzen Linie das Vorrücken der Japaner zum Still
ſtand gekommen.

Petersburg, 5. März. Witte hat völlig ausgeſpielt. Er iſt
in Ungnade gefallen. Dieſer Tage empfing er mehrere demo-
kratiſche und liberale Profeſſoren und Schriftſteller, um ſich ihnen
gegenüber wegen ſeines ſchwächlichen Benehmens in der Reform-
frage gleichſam zu entſchuldigen.

Petersburg, 5. März. Die Stillegung der Fabriken
ſcheint mittels grauſamen Terrors durchgehend gelungen zu ſein.
Es feiern ſomit 240 000 Arbeiter. Die Waſſer, Elektrizitäts und
ſtaatlichen Werke und Depots werden von ſtarken Truppenmaſſen
bewacht. Die Arbeiter wollen jede Gewalt vermeiden, ſie beſitzen
wenig Waffen, angeblich viel Handgranaten. Der morgen ſtatt-
findende Kriegsrat ſoll über die Fortſetzung des Krieges beraten.
Liberale meinen, jeder Sieg der Ruſſen würde die Reformarbeit
verzögern.

Warſchau, 5. März. Aus Lod z wird telephoniſch gemeldet:
Geſtern drangen bei der Fabrik Poznanski auf eine Arbeiter-
menge, die zwiſchen der Weberei und Spinnerei in einer engen
Gaſſe an einem tiefen Teich ſtand, Koſaken ein. Bei einem Krawall,
der entſtand, wurden viele Arbeiter in den Teich geworfen, darunter
auch Frauen. Vier der Leute ſind in dem Teich ertrunken. Eine
Höllenmaſchine explodierte in der Portierloge der Fabrik. Der
Direktor wurde gerettet, weil er ſpäter als gewöhnlich kam. Der
Portier Jakob Pavlak wurde in Stücke zerriſſen. Abends 6 Uhr
erdolchten Poliziſten drei Geheimpoliziſten. Jn vielen Fabriken
in Lodz iſt der Ausſtand wieder ausgebrochen, ebenſo wurde in
vielen Zuckerfabriken Polens der Streik erneuert. Hier in Warſchau
haben in den Hauptſtraßen viele Durchſuchungen und Verhaftungen
von Paſſanten ſtattgefunden.

Warſchau, 5. März. Jn Lodz fand die Polizei in der
Portierloge der Fabrik Poznanski noch zwei Spreng-
bomben, Revolver und viele kompromittierende Briefe.
Man vermutet, daß der Portier ſelbſt es war, der die Exploſion
in dieſer Fabrik verurſachte und dabei zu Grunde ging.

Warſchau, 5. März. Die Situation iſt wieder äußerſt
bedrohlich, allerlei ſchauerliche Gerüchte zirkulieren.
Man glaubt, daß ernſte Ereigniſſe bevorſtehen.

Breſt, 5. März. Bis jetzt haben ſich 20 Arbeiter-Ver-
bände den Streikenden angeſchloſſen. Heute nachmittag
findet in der Arbeitsbörſe ein großes Meeting ſtatt.

Tokio, 5. März. Die letzten Telegramme aus dem
Hauptquartier berichten, daß die Kämpfe auf beiden
Flügeln fortgeſetzt werden. Auf japa niſcher Seite ſind
fortwährend weitere Erfolge zu verzeichnen.

London, 5. März. „Daily Mail“ meldet aus Hongkong:
Der deutſche Dampfer „Nubia“ hat am 4. d. Mts. 100
Seemeilen öſtlich von Hongkong zwei japaniſche Geſchwader
geſehen. Das erſte, aus Linienſchiffen und Panzerkreuzern be
ſtehend, war neun Schiffe ſtark und fuhr mit Volldampf
in geſchloſſener Ordnung mit abgeblendeten Lichtern.
Die Japaner richteten während einiger Minuten ihren
Scheinwerfer auf den Dampfer, bis ſie ſeinen
Namen und Heimatshafen am Heck erkannt hatten dieſes
Geſchwader wurde um 2 Uhr morgens geſehen. Das zweite,
aus 13 großen Kriegsſchiffen beſtehend, wurde im Laufe des
Nachmittags geſehen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 7. März: Wolkig, feucht, naßkalt.
Mittwoch, 8. März: Veränderlich, Niederſchläge, rauh.

Waſſerſtäude.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung,.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)
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Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierunggsſtelle.

Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Ouglitäts

unterſchiede,
am 4. März, am 3. März.Von Newyork nach Berlin Weizen loko 1207/5 Cts. 231,75 232, 00

Von Chicago Mai 115 Cts. 235,50 235,00
Jn Liverpool frei März 6 ſh. 11 d. 199,00 200,00
Von Odeſſa nach loko 98 Kop. „180,50 180,50

Riga loko 102 Kop. 184,25 184,25Zn Paris. März 23,05 Fes. 186,75 186,25Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts. e
Odeſſa loko 78 Kop. 151,25 150,00Riga r loko 81 Kop. 157,25 157,25Newyork nach Berlin Mais Mai 537 Cts. „115,50 115,00

Magdeburger Handelsbericht vom 4. März. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 28,00 für 100 kg.

Rürnberg, 1. März. (Hopfenbericht.) 70 Ballen Umſagt,
unverändert.

Chicago, 3. März, 6 Uhr abends. Warenbe rich t.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 2. März.) Wei Zen
per Mai 1154 (115/8), per Juli 987 (987/5). Mais per
Mai 48 (48), Schmalz per Mai 6,95 (6,95), per Juli 7,10
(7,10), Speck ſhort clear 6,75-—6,87 (6,75--6,87x), Pork per
Mai 12,52 (12,52x).

3 Tendenz Weizen ſietig.
Tendenz Mais: feſt.

Allgemeines.
—-y. Privatbank zu Gotha. Im jetzt ausgegebenen Geſchäfts

berichte pro 1904 heißt es eingangs wie folgt: Jm abgelaufenen
Geſchäftsjahre unſerer Bank hat ſich das Geſchäft in normaler
Weiſe entwickelt. Der Reingewinn beträgt 485 791 woraus
die Aktionäre 6 96 Dividende erhalten ſollen. 28 645 dienen
zu Tantièmen und 25 146 A. zum Vortrag.

y. Die Nichtveröffentlichung von Monatsausweiſen der
großen Bergwerksgeſellſchaften für die beiden Streik-
monate Januar und Februar dieſes Jahres wurde in letzter
Zeit vielfach dahin gedeutet, daß dieſe Maßnahme zwecks Ver
heimlichung von beſonders günſtigen Zahlen,
hervorgerufen durch die Abſtoßung der großen Vorräte, erfolge.
In der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ äußert ſich jetzt eine erſte Per
ſönlichkeit der Kohleninduſtrie im entgegen
geſetzten Sinne,; ſie ſchreibt: „Der wahre Grund der Nicht
veröffentlichung der Ausweiſe ſind natürlich die koloſſalen Unter
ſchiede in den Gewinnen des Januar und Februar gegenüber denen
des Januar und Februar vorigen Jahres und deſſen letzten
Monaten. Wenn auch die Zechen große Extraeinnahmen gehabt
haben durch Verladen des größten Teiles ihrer Koksvorräte, durch
Abſtoßen vielleicht vorhandener Nußkohlen, ſo iſt es doch immer
hin kaum möglich geweſen, in dieſen Monaten Ueberſchüſſe zu er
zielen. Es ſind allerdings den Zechen weitere Extraeinnahmen
aus der Ammoniak, Benzol- und Teer- Vereinigung zugefloſſen,
kurz und gut, man hat alles zuſammengeſucht, um für die Zechen
dieſe Monate nicht ſo ſchlecht zu geſtalten, als ſolche in der Tat
ſein würden. Auf den mir bekannten Zechen ſind allerdings hier
und da noch kleine Ueberſchüſſe gebaut worden, und auf den Zechen
mit allergünſtigſten unterirdiſchen Verhältniſſen iſt man durch dieſe
Extraeinnahmen faſt bis zur Hälfte der früheren Gewinne ge-
kommen (Lothringen, Rh. Anthr.Werke, Herkules), ſonſt haben
wir überall ohne Ueberſchüſſe und teilweiſe mit
Verluſt abgeſchloſſen. Genau ſo liegt es bei den großen
Aktiengeſellſchaften.“ (Berl. Neueſt. Nachr.)

Wochen-Marktberichte.
Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 4. März. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Jnfolge der ſtark angeſammelten Läger in feinſter Butter ſowie des
billigen Angebotes däniſcher Butter verflaute der Markt noch mehr
und mußten Preiſe weichen. Auch für zweite Sorten Landbutter
ließ die Frage bei den zu hohen Preiſen nach. Die heutigen
Notierungen ſind Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 115 bis
117 AC, do. IIa Qualität 112 115 A. Schmalz: Eine Ver-
änderung der Marktlage wie in den Preiſen iſt nicht eingetreten.
Die Lageraufnahme in Chicago ergibt zwar eine Zunahme der
Vorräte, welche aber auf die Börſe eindruckslos blieb, weil dieſelbe
im Februar d. J. 23 000 Tierces kleiner war als im Februar 1904.
Der Bedarf in Deutſchland iſt unverändert gut. Die heutigen
Notierungen ſind Choice Weſtern Steam 43,00 43,50 amerika
niſches Tafelſchmalz Boruſſia 44,50 Berliner Stadtſchmalz Krone
45 Ac., Berliner Bratenſchmalz Kornblume 47--50 in Tierces.
Speck: gute Nachfrage.

Berlin, 3. März. Wollbericht. (Wochenbericht.)
Ueber den geſchäftlichen Verkehr im hieſigen Wollhandel iſt aus
letzter Woche wenig mitzuteilen, derſelbe nahm faſt durchweg
ruhigen Verlauf, denn der Bedarf des Kundenkreiſes war ein
ſchwacher und erſtreckte ſich nur auf Beſchaffung des fehlenden
Materials. Jn deutſchen Wollen wurden gegen 750 Zentner den
Lägern entnommen, welche in der Mehrheit in Schmutzwollen be
ſtanden und gegen 500 Zentner betrugen, der reſtliche Teil entfiel
Kuf Schurwollen, die mittleren und beſſeren Sorten umfaſſend.
Käufer waren Fabrikanten aus der Lauſitz, aus Luckenwalde und
vereinzelt als ſächſiſchen Tuchfabrikſtädten. Einige neue Zufuhren
diverſer Wollgattungen aus den verſchiedenen Provinzen er
gänzten die letzten Abzüge von den hieſigen Lägern, die ſchon viel
fach in einigen Sorten zu wünſchen laſſen. Die letzt ge
zahlten Preiſe konnten ſich für ſämtliche gute Schur und Schmutz
wollen behaupten, während ſich in den minderen Qualitäten eine
Abſchwächung zeigte. Beſonders anregende Momente, welche der
ruhigen Stimmung einen Stützpunkt hätten bieten können, lagen
nicht vor. An den Wollſtapelplätzen des Jnlandes iſt die
Marktlage nach vorliegenden Meldungen eine nicht beſonders leb
hafte geweſen, denn die Tuch- und Stoff-Fabrikaten, Wäſchereien
uſw. haben wohl überall abwartende Haltung angenommen und
kaufen nur für den momentanen Bedarf, in der Hoffnung, daß die
Preiſe für die niederen Wollſorten in der kommenden Londoner
Wollauktion vorausſichtlich eine Abſchwächung bringen werden und
damit etwas billigere Einkäufe. Jn den verſchiedenen Gerber
wollſorten war die Nachfrage in jüngſter Woche lebhafter und es
fanden, den vorher ſchwächeren Käufen entſprechend, jetzt größere
Poſten Nehmer, die meiſt gute Preiſe anlegten. Die Stimmung
iſt durchweg für dieſe Wollen feſter. Bezahlt wurde für feine
lange Wolle 104--108 für halblange feine Wolle 98--102
für Mitkelwolle 90 bis 95 grobe und ordinäre Wolle
brachte 70 bis 80 Eiderwolle 100 pro Zentner.
Für Kolonialwollen beſtand ruhige, aber regelmäßige Nachfrage,
Käufer zeigten abwartende Haltung in Hinſicht der Londoner
Wollverſteigerung. („B. B.Ztg.“)

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 4. März Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 174--177. Roggen ruhig, Mecklenburger und Altmärker
145--148, ruſſiſcher eif. 9 Pud 10/15 109,00. Gerſte feſt, ſüdruſſiſche cif.
96,25. Hafer feſt, Holſteiner und Mecklenburg. 146-—-153. Mais ruhig,
Americ. mixed cif. 96,75, La Plata cif.

Peſt, 4. März. Weizen ruhig, per April 19,86 Gd, 19,88 Br.,
ver Mai 19,64 Gd., 19,66 Br., per Oktober 17,34 Gd., 17,36 Bd.
Roggen per April 15,74 Gd., 15,76 Br., per Oktober 13,96 Gd., 14,00

e

Die Merſeburger ſiligle de eehee

Fr. Her z r u d z Br., ver Oktober 12,20
„22 Br. ais per Mai 16,20 Gd., 15,22 Br., per JuntGd., 15,08 Br. ver Juni 150Paris, 4. März. (Anſang). Weizen ſtetig, per Mä 5per April 23,35, per MaiJuni 23,85, per MaiAuguſt 25,60

ruhig, per März 15,20, per Moi- Auguſt 15,50. gen
Paris, 4. März. (Schluß). Weizen ſtetig, per März 23,05 p

April 23,85, per MaiJuni 23,85, per Mai Auguſt 23,70. Ro, r
ruhig, z März 0 per Maji Auguſt 15,50. gen

ntwerpen, 4. März. Weizen feſt, Mais feſt, GHafer ſtetig. erſte ſeſ,London, 4. März. An d Küſte Weizenladung angeboten

ap IPeſt, 4. März. Raps per Auguſt 23,40 Gd., 23,60 Br.
vneker.

Hamburg, 4. März. (Anfangsbericht). Rüben Rohzuger
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham

burg per März 30,95, per April 31,00, per Mai 31,15, per Auguſt
31,00, per Oktober 23,55, per Dezember 23,05. Unregelmäßig.

Hamburg, 4. März. (Schlußbericht). üben Rohzucker
1. Produkt Paſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per März 30,95, per April 31,00, per Mai 31,00, per Auguſt
31,00, per Oktober 23,65, per Dezember 23,10. Behauptet.

London, 4. März. 960 JavazZucker loko ruhig, 16 ſh. 0d,
Verk., Rüben Rohzucker loko ſten ne ſh. 4 d. Wert.

affee.
Hamburg, 4. März, vorm. KaffeeTerminNotierungen. Nur

für Good average Santos. März 35 G., Mai 35 G., September
364 G., Dezember 36 G. Tendenz: Behauptet.

Hamburg. 4. März, nachm. KaffeeTermin Notierungen,
Nur für Good average Santos März 45 G., Mai 45/, G., September
46 G., Dezember 36 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 4. März. JavaKaffee good ordinary 32x.
Havre, 4. März. Kaffee. Good average Santos per März

42,75, Mai 42,75, September 43,50, Dez. 44,25. Tendenz Ruhig.
New-Hork, 3. März. Kaffee ſchloß ſtetig, 5--15 Punkte höher.

Zufuhren in Rio 4000 Sack, in Santos 17 000 Sack.
Petroleum.

Hamburg, 4. März. Petroleum ruhig, Standard white loko
5,80 Br.

Antwerpen, 4. März. Petroleum. Raffiniertes Type weiß
loko 18 bez., Br., do. per März 18 Br., do. per April 18/, Br,
do. per September 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 4. März. Spiritus matt, März 26,00 G., März

April 26,00 G., April- ai 26,00 G.
Paris, 4. März. (Anfangsbericht.). Spiritus matt, März 43,75,

April 44,00, Mai Auguſt 44,50, September Dezember 40,00.
Paris, 4. März. (Schlußbericht.) Spiritus matt, März

43,50, April 43,75, MaiAuguſt 44,50, September Dezember 40,00.
Bis Mittwoch geſchloſſen.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 4. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 23,00--38,00 Mk., Linſen 21,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 4. März. Rüböl loco 51,00, Mai 50,50.
Hamburgz, 4. März. Rüböl feſt, loco unverzollt 49,00.
Amſterdam, 4. März. Leinöl flau, loco 17, AprilMai 17,

Juni Auguſt 178/, September 18.
NewYork 4. März. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam

7,20, do. Rohe und Brothers 7,25.
Paris, 4. März. (Schluß-Bericht.) Rüböl feſt, März 54,50,

April 54,75, Mai Auguſt 54,00, Sept.Dez. 53,00.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 4. März. Kartoffelſtärke 27,25 Mk., Kartoffelmehl
27,25 Mk., feuchte Stärke 15,40 Mk.

Hamburg, 3. März. Kartoffelſtärke 28-—-28 Mk., Lieferung
März Mai 28--28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Nk,
Lieferung März Mai 28—28 Mk., SuperiorStärke 28 —29 Mk,
SuperiorMehl 28 -—29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 4. März. Ehgßtkartoffeln 7,50-—9,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 4. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,93 bis

1,08 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,40 Mk.
Schweinefteiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20
bis 2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier, für 60 Stück 4,00-4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 3. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner Steinbutt, große und mittel 140— 150 Mk.
kleine 70--110 Mk., Seezungen, große 150 160 Mk., kleine 110 bis
120 Mk., däniſche Mtk., Kleiße, große 60—-70 Mk., kleine
30 50 Mk., Rotzungen 60--70 Mtk., Schollen, große 50-—65 Mk.
mittel 40--50 Mk., kleine 20—35 Mk., lebende Karpfen 90 95 Mk,,
Schellfiſche, große 25——30 Mk., mittel 20—25 Mk., kleine 15—26
Mk., Cabliau, große 9- 18 Mk., kleine 10— 20 Mk., Seehechte 30—35
Mk., Lengfiſch 2—10 Mk., Blaufiſch 8—-10 Mk., Knurrhähne 10 bis
15 Mk., Dorſch 16 20 Mk., Rochen 10 12 Mk., Elblachs 260--280 Mk.,
Lachs, rotfl, Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
160--300 Mk., Zander 60-—80 Mk., Flußhechte 70— 75 Mk., Schnepel
30 40 Mk., Barſe 20--30 Mk., Brachſen 30—35 Mk., Hummern,
lebende 290-300 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 4. März. Richtſtroh 4,20—4,80 Mk., Krumm

ſtroh 3,20-—3,90 Mk., Heu 8,00 9,50 M. für 100 kg
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 4. März. Baumwolle Schwächer. Upland middling
loco 39 Pfg.

Antwerpen, 4. März. Wolle. LaPlataZug Type B. April
4,97 Käufer, September 5,00 Käufer. Behauptet.

Havre. 3. März. 34 Uhr. Wolle. März 1623,50,
September 161,50. Tendenz Ruhig

Liverpool, 4. März. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Vaben,
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per März 3,97, Per Juli Auguſt 4,03,März- April 3,97, „Aug.-Sept. 4,04,
„AprilMai 4,00, Sept.Okt. 4,05,MaiJuni 4,01, Okt.Nov. 4,05,„Juni-Juli 4,03, Nov.Dez. 4,06.

Metalle.
Amſterdam, 4. März. Banecazinn flau, loco 79!/,.
London, 4. März. Silber 278 Lſtrl., ChiliKupfer 68 Lſtrl.,

per 3 Monate 68 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtri., engl. 128/ Lſtrl.,
Zinn 131 Lſtrl., Zink 238/, Lſtrl.

Glasgow, 4. März. (Schlußbericht) Roheiſen Scotch
warrants sh. d. Warrants Middlesborough III 50 b. d.

Düngemittel.
Hamburg, 3. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,30.

Rio de Janeiro, 3. März. Wechſel auf London 1329

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen und Handelsteil: Max Ebeling für Lolales:
Erich Beunthner, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften

ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manuſkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche
eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß das Porto beigefügt ſein.

Füx die Inſerate verantwortlich; Pauk Kerſten, Halle a. S. Telephon 168. T. 3Wit 1 Beilgg-
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